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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Nach Beſchluß des Bundesrathes ſoll auch für das Jahr 1881 eine Ermittelung des Ernteertrages ſtattfinden.
Demzufolge erhalten die Magiſträte, ſowie die Herren Gemeinde und Guts-Vorſteher zwei Exemplare des Formulars B mit der Veran

laſſung, in denſelben die auf einem Hektar durchſchnittlich geerntete Menge jeder einzelnen Fruchtart in Kilogrammen anzugeben.
Das eine der in dieſer Weiſe ausgefüllten Formulare iſt mir ſpäteſtens bis

Mittwoch, den 1 März er.
zu überſenden, während das Andere ſorgfältig aufzubewahren iſt. Jm Uebrigen verweiſe ich auf die dem Formular B vorgedruckte Anleitung.

Merſeburg, den 26. Januar 1882.
Der Königliche Landrath. von Helldorff.

—2

Für die Monate Februar und
März eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement z. Preiſe von 90 Pf.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs- Poſtanſtalten, in Merſe
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Deutſcher Reichstag.
(34. Sitzung vom 25. Januar.)

Auf der TagesOrdnung ſteht die Fort-
ſetzung der Etatsberathung. Vor Beginn der
Berathung entſpinnt ſich eine Debatte darüber,
ob die Generaldiskuſſion über den Etat fortzu-
ſetzen oder ob zunächſt, wie Abg. Richter will,
die Wahlprüfungen zu erledigen ſeien. Gegen
Letzteres ſprechen Abgeordneter Windthorſt und
v. Minnigerode, die ausfübren, daß es wünſchens- Erlaſſes hindern.

werth ſei, den Etat ſo bald als möglich zu er-
ledigen, bevor man in das Stadium der Be-
ſchlußunfähigkeit trete. Schließlich bezweifelt Ab
geordneter v. Minnigerode die Beſchlußfähigkeit.
Die Auszählung des Hauſes ergiebt die An-
weſenheit von 223 Mitgliedern die Berathung
wird alſo fortgeſetzt.
Schluß die Generaldiskuſſion die Wahlprüfungen
zu erledigen. Abg. Lasker ſucht zunächſt einen
Widerſpruch zwiſchen den Aeußerungen des
Miniſters v. Puttkamer und der geſtern durch
den Reichskanzler gegebenen Jnterpretation des
Erlaſſes nachzuweiſen. Mit der geſtrigen Rede
des Reichskanzlers ſei er nicht ſo zufrieden, wie
andere Redner der linken Seite des Hauſes.
Jm Erlaß dürfte es nur heißen: in einer dem
Anſtand zuwiderlaufenden Weiſe darf Seitens
der Beamten nicht in die Wahlbewegung einge-
griffen werden. Die Bismarck'ſche Jnterpretation
werde nicht eine gegentheilige Anwendung des

Beſchloſſen wird, nach

Erregung des Reichskanzlers auf einen diploma-
tiſchen Schachzug zurück und legt eingehend dar
daß die Liberalen durch ihr Eintreten dem
Reichskanzler erſt im Volke den Boden zu ſeinen
Erfolgen geebnet haben. Der Reichskanzler
ſuche Legenden zu verbreiten, ſo die, daß er
allein Deutſchland begründet habe, daß die Con
ſer vativen die Königstreue allein in Pacht hätten

eine R und Anmaßung daß die
Liberalen den König in ein Wolkenkukuksheim
verſetzen wollten 2c. Die Verhandlung habe ge-
zeigt, daß für den Erlaß keine Nothwendigkeit
in der Volksvertretung vorliege. Bravo links
Miniſter v. Puttkamer: Abg. Lasker ſolle
ſich doch nicht, wie er gethan, auf Olmütz be
rufen. Olmütz brenne noch heute wie eine
Wunde in unſeren Herzen, aber die damals ein
geſchlagene Politik war eine unbedingte Noth-

Redner führt die geſtrige habe ſich

wendigkeit. Widerſpruch links.) Der Wider-
ſtand der Volksvertretung in der Konfliktsperiode

als völlig unberechtigt erwieſen.

Eine Küſtenwolfin.
Schluß

Da iſt der Haß und die Gier in ihr
übermächtig worden, und ſie iſt auf die nächſte
Klipp' die dort, wie ein Zwilling vom Ro
cher du Bouec iſt geklettert und hat mit Steinen
ſo lang nach der Latern' geworfen, bis ſie's
zertrümmert hat, und der Wind die Flamme
ausgelöſcht hat.

Der Sturm war furchtbar, er hat mit den
Wellen um die Wette gebrauſt, daß man weit
und breit nichts gehört hat aber nach einer
Viertelſtunde hat man doch etwas Anderes noch
gehört: Kanonenſchüſſe, das Signal, daß ein
Schiff, ein großes Schiff, im Unglück iſt. Der
Vater Kerman iſt ans Ufer gelaufen, und wie
er ſeine Latern' verlöſcht geſehen hat, da iſt er
in Verzweiflung an den Klippen herumgelaufen,
und als er in der Früh das Wrack geſehen hat,
da hat er ſich ins Meer geſtürzt. Die Mouette
aber, die iſt wie eine Wölfin herumgeſchlichen
beim erſten Frühlichte und hat die Leichen ab
geſucht und ihnen die Ringe von den Fiugern
und aus den Ohren gezogen. Da hat ſie noch
eine Leich' hinter ein paar Fäſſern und Schiffs
planken geſehen und hat ſie hervorgezogen, um
ihr zu nehmen, was ſie gehabt hat und ſie hat
den Todten, der auf dem Geſicht gelegeu hat,
umgedreht. Da aber hat ſie geſchrieen, daß es
Denen, die es gehört haben, durch Mark und
Bein gegangen iſt. Es war ihr eigener Sohn,
ihr einziges Kind, das ſie gehabt hat, welches
da auf dem Schiff hat nach Hauſe kommen wol-

len von China. Seitdem iſt die Mouette wahn-
ſinnig, und ſtreift oft Tag und Nacht da oben
auf dem Felſen herum und ſchreit den Namen
von ihrem Sohne ins Meer hinaus. Das, Jhr
Herrſchaften, iſt die Geſchichte von der Alten
dort.“ (Wiener Abendpoſt.)

Wie ich zu einer Frau kam.
Jch ſaß in meinem Schreibzimmer und

laß Moliére. Da trat ſie ein ohne jede An-
meldung.

Sie erſchien mir wie ein Engel in weißem
Gewand, aber ſie trug ein nettes blaues Hüt-
chen, ſo groß wie eine Untertaſſe, crèmefarbene
Handſchuhe und einen hellen Sonnenſchirm.
Sie ſah bezaubernd aus.

Die kleine Frau lächelte und ſtreckte mir
ihre Hand entgegen, die ich mechaniſch nahm.
Sie ſchmollte und ſtampfte mit dem kleinen Fuß.

„Sie ſcheinen nicht ſehr erfreut, mich zu
ſehen,“ ſagte ſie mürriſch.

Jch murmelte etwas von „entzückt, bezaubert
ſein.“ Uebrigens keine Unwahrheit, denn eine
Erſcheinung wie dieſe, war in meinem Leben
keine alltägliche Erſcheinung.

„Schön,“ rief ſie fröhlich, „das iſt doch ein
Troſt, denn man ſagte mir, Sie würden mich
gar nicht empfangen, Sie würden mich
zur Thür hinauswerfen.“

„Die Schlangen!“ ſagte ich.

„Aber ich kam doch! Sie ſind alſo
nicht böſe

Was ſollte ich ſagen? Sie ging im Zim-
mer auf und ab.

„Wie gefällt Jhnen mein Kleid?“ fragte ſie,
ſich vor mir drehend wie eine mit einem Uhr
werk aufgezogene Puppe. „Anfangs wollte ich
grauen Atlas nehmen, mit einfachem Unterkleid,
Beſatz mit großen Falten, darüber Schrägfalten
mit echtem Sammet eingefaßt, den Oberrock
vorn viereckig, mit Ausſchnitt, hinten abgerundet
und mit einer Schleife zuſammengezogen, darü-
ber eine hübſche kleine Jacke mit offenen Aermeln
im Styl des Unterkleides, nicht wahr, das
hätte auch allerliebſt ausgeſehen

Jch murmelte zuſtimmend obwohl ich kein
Wort von dieſer Beſchreibung verſtand, die ſie
in einem Athem vorgetragen hatte.

„Aber ich kaufte dieſen Lyoner Stoff, weil
er mir zarter erſchien, gefällt er Jhnen auch

„Jch bewundere Jhren Geſchmack,“ lispelte
ich ſchwach, denn mir ſchwindelte faſt. Wer
war ſie Was wollte ſie

„Sie ſind ſo lieb und gut. Wir werden
ewiß recht gut miteinander auskommen!“ riefſe entzückt.

Sie hatte alſo die Abſicht dazubleiben
Meine Verwirrung ſtieg.

„Nun denn,“ begann ſie wieder, „zeigen Sie
mir, wo ich meine Sachen ablegen ſoll, und
dann wollen wir uns ordentlich ausſprechen.“

Jch deutete mechaniſch in ein kleines Zim-
mer, daß an die Bibliothek ſtieß. Sie eilte hinein.
Jch ſaß wie verſteinert. Sie legte raſch ab,



(Widerſpruch links.) Der Miniſter weiſt darauf
den Angriff Laskers wegen des Auftretens des
Reichskanzlers zurück; die Hänel'ſche Aeußerung
habe dem Reichskanzler einen Makel zugeſchrieben,
Lasker habe ſich durch den perſönlichen Angri
auf ihn (den Redner) nur den Rückzug decken
wollen. Er weiſt nach, daß ſich ſeine in der
Wahlbeeinfluſſungsdebatte gethane Aeußerung
mit dem Wortlaut des Erlaſſes und den geſtrigen
Ausführungen des Reichskanzlers vollſtändig.
decken, wobei er wiederholt durch Zwiſchenrufe
Richters unterbrochen wird. Die geſtern von
Hänel mitgetheilte Epiſode aus der Wirkſamkeit
des damaligen Landraths v. Puttkamer treffe zu.
„Mein Verfahren damals war ungerechtfertigt
es war eine unberechtigte Wahlbeeinfluſſung, die
ich heute ſtreng ahnden würde“ (Sehr gut.)
Redner theilt einen Paſſus aus einer Adreſſe
einer früheren liberalen Majorität des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes mit, in welchem eine einheit-
liche Organiſation der Beamten und die Zu-
laſſung nur ſolcher Beamten verlangt wird,
welche ſich dem herrſchenden Syſtem anſchließen.
Eine ſo ſtarke Niederlage habe doch die Regierung
nicht erlitten, wie behauptet worden; in der
S nrdr Frage habe ſie einen glänzenden

ieg errungen. Es gebe andere Wolken am
europäiſchen Himmel wenn, was Gott verhüten
möge, dieſe Wolken ſich entladen ſollten würde
ſich zeigen, was das deutſche Volk an der
preußiſchen Monarchie habe. (Lebhafter Beifall.
Abg. Dr. Windthorſt: Die Angelegenheit
gehöre eigentlich vor das preußiſche Abgeordneten-
haus. Wehrenpfennig habe ſ. Z. unter dem
ſtürmiſchen Beifall der National Liberalen die
Regierung aufgefordert, die Geſinnungsgenoſſen
des Centrums aus dem Beamtenſtande auszu-
ſcheiden. Nur ein ſtarker monarchiſcher Arm
könne die heutige Geſellſchaft ſtützen. Nach der
geſtrigen und heutigen Jnterpretation des zweiten
Theiles des Erlaſſes (Beamten betreffend) ſei es
fraglich, ob es ſich lohnte, denſelben erſt nieder-
zuſchreiben. Redner proteſtirt ſchließlich gegen
die Erörterungen und Reminiscenzen von Vor-
fällen, bezüglich deren hier doch auch ganz andere
Anſchauungen vertreten ſeien, wie die der Alt-
preußen, „und wenn wir dieſelben hier ausführen
wollten, würden wir einen großen Lärm her-
gorrufen“. Abg. Dr. Virchow: Die Fort-
ſchrittspartei habe bei der Begründung des

trat wieder bei mir ein und ſah ſich mit einem
prüfenden Blicke im Zimmer um.

„Entſetzlich ſchmutzig!“ ſagte ſie verächtlich
„Wann iſt hier zuletzt reingemacht worden

„Ohngefähr vor einem Jahre,“ erwiderte
ich kleinlaut.

Sie ſtieß einen hübſchen kleinen Schrei aus.
„Vor einem Jahre! Schauderhaft! Wie

kann man in einem ſolchen Zimmer ſitzen! Hier
muß man Ordnung ſchaffen!“

Alles das ſagte ſie ſehr entſchieden und
ging ſogleich an die Arbeit. Meinen Leinwand-
rock verwandelte ſie in eine Schürze, band ſich
ein kleines Tuch um's Köpfchen, ergriff einen
Handbeſen und begann den Staub abzuwiſchen.
Jch ſaß bald in einer Wolke, wie im Traum.
Was bedeutete das? Jch blätterte in meinem
Moliére, aber er gab mir keine Auskunft.

War ſie ein Engel, der einen Lichtſtrahl
auf meinen dürren Lebenspfad warf? Vielleicht!
Aber nein, Engel ſprechen nicht von Atlas
und Sammet und Schrägfalten.

Plötzlich machte ſie eine Pauſe, ſchritt durch
die Staubwolke, ſtreckte die Arme aus und ſagte:
„Bitte, ſtreifen Sie mir die Aermel auf, ich kann
dann beſſer arbeiten.“

Jch träumte nicht, als ich ihren Wunſch
erfüllte, denn Arme mit ſolchen Grübchen an
den Ellenbogen kann man im Traume nicht er-
finden. Ein Bildhauer wäre auf ein ſolches
Modell ſtolz geweſen.

Nun wiſchte ſie wieder Staub und ſang
en Allerliebſt, ich glaubte die Patti zu

ören.
Dann zog ſie einen Stuhl heran, legte

Tuch, Schürze und Beſen ab und ſetzte ſich
neben mich. Sie ſchüttelte ihre Locken und
begann

„Lieber Onkel, jetzt wollen wir uns aus-
ſprechen.“

(Fortſetzung folgt.)

deutſchen Reiches für eine größere Machtſtellung
des Kaiſers geſtimmt; ihre monarchiſche Ge-
ſinnung ſei alſo außer Zweifel. Diejenigen,
welche die monarchiſche Geſinnung für ſich allein
beanſpruchten, ſollten es doch unvereinbar damit
finden, ſich zugleich der Annexionspolitik, durch
welche Monarchen entſetzt wurden, zu rühmen.
Nach der langen Rede Virchow's wird die Debatte
geſchloſſen. Dr. Hänel konſtatirt perſönlich,
daß er dem Reichskanzler keinen Makel zuge-
ſchrieben. Wenn das behauptet würde, ſo liege
darin eine unwürdige Jnſinuation. Miniſter
von Puttkamer hält aufrecht, daß in dem von
Hänel ausgeſprochenen Satze, wonach ſich der
Kanzler mit der Perſon des Kaiſers zu decken
ſuche, allerdings eine Beleidigung liege. Das
Haus geht darauf zu den Wahlprüfungen über.
Die Wahlen der Abgg. v. Bernuth, Dr. Schulze-
Delitzſch, Kochhann Landsberg, Dr. Porſch und
von Schilſcha werden für gültig erklärt, die
Wahlen der Abgg. Prinz Carolath (Guben-
Lübben), von Gehren (Kaſſel und Prinz
Handjery Teltow-Beeskow) dagegen nach den
Commiſſionsbeſchlüſſen beanſtandet. Es wird
alſo jetzt die gerichtliche Erhebung der in dem
Wahlproteſt behaupteten Unregelmäßigkeiten ſtatt
finden, und dann die definitive Entſcheidung über
die Ungültigkeit der Wahl erfolgen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wien, 27. Januar. Die Redaktion der

Politiſchen Korreſpondenz telegraphirt: Die
Berliner Tribüne behauptet aus Wien aus
unmittelbarſter Quelle zu wiſſen, Dr. Conſtan-
tin Roßler ſei der Berliner Korreſpondent der
Polit. Korreſp. Jn Wien egxiſtirt eine einzige
Quelle, die befugterweiſe diesbezügliche Angaben
machen könnte, nämlich die Polit. Korreſp. ſelbſt.
Die letztere hat weder der Tribüne, noch über-
haupt Jemandem Mittheilungen darüber gemacht,
ſo daß alle bisherigen Angaben über den Ber-
liner Korreſpondenten der Polit. Korreſp. pure
Vermuthungen ſind.

Wien 27. Januar. Wie dem Tageblatt
aus Cettinje berichtet wird, herrſcht in den dor-
tigen Kreiſen der Kriegspartei große Nieder
geſchlagenheit. Ein Leiter der Aktions-
partei, Vjemercics, iſt mit den dem montenegri-
niſchen Aktionscomité ſeit Januar 1880 zuge-
floſſenen Geldern im Betrage von faſt 10,000
Rubeln verſchwunden. Von 300 nachge-
wieſenen Martinigewehren wurden in dem Keller
von Vjemercies nur 50 vorgefunden.

Wrüſſel, 26. Januar. Die Repräſentanten-
kammer hat den Geſetzentwurf über den Handels
vertrag mit Frankreich bei der Schlußabſtimm-
ung über das ganze Geſetz mit 86 gegen 10
Stimmen angenommen.

BParis, 26. Januar, Nachts. Vor der
Abſtimmung über die ganze Reviſionslage hatte
die Kammer den Regierungsentwurf welcher
das Liſtenſkrutinium zuläßt, mit 305 gegen
117 Stimmen abgelehnt.

Paris, 26. Januar, Nachts. Der Kon-
ſeilpräſitdent Gambetta hat dem Bräſiden-
ten Grevy folgendes Schreiben zugehen
kaſſen: „Herr Präſident! Jm Ramen
meiner Kollegen und in dem meinigen, habe
ich die Ehre, Jhnen die Demmiſſton des
Kabinets, in welchem Sie mir den Vorſttz
übertragen haben, zu überreichen.“ Gam-
betta begab ſich ſelbſt nach dem Palais Elyſee,
um das Schreiben dort abzugeben.

Paris, 27. Januar. Gerüchtweiſe ver-
lautet, Grevy habe Téon Say zu ſich be
ſchieden. Dies Gerücht macht einen guten
Eindruck.

Paris, 26. Januar, Deputirtenkammer.
Berathung der Vorlage über die beſchränkte Re
viſion der Verfaſſung und über die Eintragungen
des Prinzips des Liſtenſkrutiniums in die Ver-
faſſung. Der Opportuniſt Dreyfus ſpricht ſich
für die beſchränkte Reviſion aus. Der Kammer-
präſident theilt mit, daß mehrere Redner auf
das Wort verzichtet hätten, damit die Berathung
heute zu Ende geführt werden könne. Legrand
bekämpft die Eintragung des Liſtenſkrutiniums
in die Verfaſſung. Lockroy ſpricht ſich gegen den
Regierungsentwurf, ebenſo aber auch gegen die
Schlußanträge der Kommiſſion aus und will
eine vollſtändige Reviſion der Verfaſſung unter

Beſeitigung des Senats. Fabre bringt einen
Vermittelungsantrag ein, wonach in die Vorlage
aufgenommen werden ſoll, daß das Liſtenſkrutinium
erſt nach dem Erlöſchen der Gewalten der gegen-
wärtigen Kammer anwendbar iſt. Nach dem
Schluß der Generaldiskuſſion wurde der Antrag
Barodet's auf vollſtändige Reviſton der
Perfaſſung mit 298 gegen 173 Stimmen
abgelehnt. Hierauf beſtieg Miniſterpräſident
Gambetta die Rednertribüne und bekämpfte die
Anträge der Kommiſſion, die ebenſo gefährlich
ſeien, wie der eben abgelehnte Antrag Barodet's.
Das Land wolle eine beſchränkte Reviſion der
Verfaſſung und wolle ſeine Ruhe nicht den Zu-
fällen einer unbeſchränkten Reviſion ausſetzen.
Gambetta widerlegte ſodann die wider ſeine
Sprache vor der Kommiſſion gerichteten Be
ſchuldigungen und wies darauf hin, daß der
Kongreß, da er der Ausdruck eines vorausge-
gangenen Einverſtändniſſes beider Kammern ſei,
einen illegalen Akt begehen würde, wenn er ſich
von der Bedingung dieſes vorgängigen Einver-
nehmens entfernen wollte. Gambetta wies
ferner den Vorwurf einer von ihm ange-
ſtrebten Diktatur zurück, das Liſtenſkrutinium
ſei, indem es die Baſis der Wahl erweitere,
gerade das geeignete Mittel, um eine perſönliche
Gewalt zu verhindern und dem Willen des
Landes zum Siege zu verhelfen. Das Liſten
ſkrutinium ſei bei allen liberalen Reformen in
Uebung geweſen, die perſönliche Gewalt habe
ſtets das Arrondiſſements Skrutinium wieder
hergeſtellt, das Liſtenſkrutinium ſei uner-
läßlich, um die Reformen zu verwirklichen.
Es würde gefährlich ſein für den Kredit der
Kammer, wenn ſie einer Reviſion des Wahl-
modus des Senats zuſtimmen wollte, während
ſie ſich weigere, ihren eigenen Wahlmodus einer
Reviſion zu unterziehen. Jeder Gedanke an
eine Auflöſung der Kammer liege der Regierung
fern, das Liſtenſkrutinium ſei von größtem Jntereſſe
für die Regierung, er verlange von der Kammer
die Ermächtigung, dieſe Frage vor den Kongreß
zu bringen. Alle Reformen, das Geſetz über
die richterlichen Beamten, das Militärgeſetz, das
Geſetz über die Finanzgeſellſchaften ſeien fertig
geſtellt; aber um dieſe Geſetze raſch durchzu
führen, ſei nothwendig, die Wahlgeſetzgebung zu
ändern. Gambetta ſchloß mit den Worten:
„Weine Vergangenheit iſt bekannt, über allen
Ehrgeiz gilt es die Zukunft des Paterlands.
(Beifall.) Der Berichterſtatter der Kommiſſion,
Andrieux, tritt für die Kommiſſionsanträge ein.
Gambetta beantragt, zunächſt über den
chluß-Baragraphen der Kommiſſtonsvor-
age abzuſtimmen und dieſen Paragraphen
abzuleßnen. Der Schluß Paragraph wird
jedoch mit 282 gegen 227 Stimmen ange-
nommen. Gambetta erklärt hierauf, daß
die Regierung in dieſem Potum die Ge-
nehmigung einer unbeſchränkten Verfaſſungs-
Reviſion erblicke und daß das Kabinet
unter dieſen Amſtänden an der Berathung
nicht weiter Theil nehmen könne. Die
Kammer nahm hierauf den erſten Para-
graphen der Kommiſſtonsvorlage an, welcher
das Kiſtenſkrutinium ausſchließt. Die
Kommiſſtonsvorlage wurde bei der Ab-
ſtimmung über den ganzen Geſetzentwurf
mit 262 gegen 91 Sſfimmen angenommen.
Die Sitzung ſchloß */.9 Uhr. Nächſte Sitzung
Montag.

London, 27. Januar Mehrere Morgen
blätter melden aus Dublin, die ixiſche Regierung
habe durch Spione Kenntniß von der Exiſtenz
einer weit verzweigten gefährlichen Ver-
ſchwörung in den Grafſchaften Clare, Lemerick
und Kork, Dies erkläre die jüngſt nach Jrland
geſandten Truppenverſtärkun gen.

Chriſtiania 27. Januar. Dem Verneh-
men nach wird der Ausſchuß des Storthing zur
Vorberathung des Handelsvertrages mit Frank-
reich dem Storthing die Annahme deſſelben
empfehlen.

Zeitungs- Nachrichten.
Die kronprinzliche Familie be

abſichtigt dem „B. T.“ gemäß den nächſten Som-
mer nicht wieder, wie in allen vorangegangenen
Jahren, das Neue Palais bei Potsdam zu be-
wohnen, ſondern, wie man von dort ſchreibt, in
der Orangerie bei Sansſouci Wohnung zu
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nehmen. Als Grund für dieſen Wechſel wird
der Wunſch der Frau Kronprinzeſſin bezeichnet,
ihrem Gute Bornſtedt näher ſein zu wollen.
Da die hohe Frau faſt täglich Vor und Nach-
mittags das Gut beſucht und ſtets den Weg
vom Neuen Palais nach Bornſtedt mit ihren
Kindern zu Fuß zurücklegt, dürfte ihr einerſeits
dieſer weite Wege unbequem fallen, andererſeits
ihr auch zu viel Zeit rauben, die ſie in Born
ſtedt beſſer zu benutzen weiß. Denn dort wird
Alles von der hohen Gutsherrin ſelbſt geleitet
und angeordnet; es herrſcht daſelbſt die aller
größte Ordnung und Sauberkeit, eine wahre
Muſterwirthſchaft. Kuh und Pferdeſtall „wett-
eifern mit einander in der Gunſt der Fürſtin'“,
doch ſcheint erſterer den Sieg zu erringen, da
der Aufenthalt in demſelben, in Folge der dort
herrſchenden Ordnung, ein ſo angenehmer ſſt,
daß ſeit dem vorigen Jahre die Frau Kron-
prinzeſſin ihre eigene, ſelbſt gezogene ſchneeweiße
Kuh täglich melkt und deren Milch ſelbſt dann
mit ihren jungen Töchtern genießt. Wird ein
Kälbchen dem Schlächter überlaſſen, ſo geſchieht
es nur unter wiederholten Anweiſungen an den
betreffenden Schlächtermeiſter, das Thier nicht
zu quälen, und thränenden Auges ſehen die
kleinen Prinzeſſinnen das junge Thier vom Hofe
führen.

Zu dem bevorſtehenden 85. Geburts
tage des Kaiſers erläßt ein Comitee in Berlin,
an deſſen Spitze der Generalfeldmarſchall Her-
warth von Bittenfeld ſteht, Aufforderungen zu
Zeichnungen für ein Geſchenk für die Armee,
um dem Kaiſer hierdurch zu ſeinem Geburtstage
eine Freude zu bereiten. Dieſes Armeegeſchenk
beſteht in einer von höheren Offizieren bearbeiteten
Denkſchrift, enthaltend eine authentiſche militäriſche
Biographie des Kaiſers mit einem vorzüglichen
photographiſchen Porträt deſſelben. Die Jdee
iſt die, möglichſt viele Soldaten der Armee, ehe-
malige Soldaten, Vereine, Schüler c. durch
Zeichnungen aus privaten Kreiſen in den Beſitz
dieſer Denkſchrift zu ſetzen. Nachdem der Kaiſer
die Jdee des Armeegeſchenks gebilligt, wurde es
ermöglicht, bisher 230000 Exemplare der Denk-
ſchrift in der Armee und im Volke zu verbreiten,
und ſoll mit der weiteren Verbreitung nunmehr
aus dem angegebenen Anlaß vorgegangen werden.

Zeichnerliſten ſind franco und gratis zu er-
halten von Herrn G. von Glaſenapp, Berlin,
Blumenthalſtraße 10.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg, 29. Januar. Zu dem auch

von uns vor einigen Tagen beſprochenen angeb-
lichen Raubmordsfalle des Schuhmacher Rothe
von hier, ſind wir in der Lage, beruhigende
Aufklärungen zu geben. Es handelte ſich im
vorliegenden Falle nicht um einen Raubmord,
überhaupt auch nicht um Verletzungen des
p. Rothe durch einen Anderen, ſondern um
körperliche Beſchädigungen, die mehr oder weniger
in der eignen Schuld des Verletzten liegen, der
allerdings unfähig geweſen zu ſein ſcheint, den
Weg von Bündorf hierher zu Fuß zurückzulegen,

die Nacht über auf freiem Boden zugebracht hat
und dadurch ziemlich erſtarrt in hülfloſem Zu-
ſtande hierher zu ſeinen Angehörigen geſchafft
werden mußte. Er iſt inzwiſchen verſtorben.

WMerſeburg, 26. Januar. (Sitzung des
Schöffengerichts.) Anweſend waren:

Amtsrichter von Borcke als Vorſitzender,
Büreauvorſteher Schwengler, Kaufmann G.
Dürr, als Schöffen, Bürgermeiſter Reine-
farth als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Mitzſchke, Referendar, als Gerichtsſchreiber.

Es wurde in folgenden Sachen erkannt:
1) gegen die verehel. Handarb. Schneider,

Emilie geb. Metze hier wegen Uebertretung des
S 361 des Strafgeſetzbuchs auf Vorführung zu
einem neuen Termine wegen unentſchuldigten
Ausbleibens im heutigen Termine;

2) gegen den Gutsbeſitzer Franz Kabiſch
zu Göhlitzſch wegen Abhaltens von Tanzmuſik
ohne Erlaubniß auf Freiſprechung;

3) gegen die verchel. Bäckermeiſter Bill-
hardt, Friederike geb. Schladebach zu Porbitz
wegen Beleidigung des Schiedsmann Beyer in
Bezug auf ſein Amt auf 30 Mark Geldſtrafe,
event. 6 Tage Haft, ſowie Publicationsbefugniß;

4) gegen die verehel. Schuhmacher Mitt-
mann, Henriette geb. Volkmann hier wegen
derſelben Uebertretung auf Vorführung zu einem
neuen Termine

5) gegen den Gärtner Albert Pohle zu
Meuſchau wegen Vergehens gegen S 263 des
Strafgeſetzbuchs auf 7 Tage Gefängniß;

6) gegen die Wittwe Lühr, Friederike geb.
Fritzſche hier wegen Felddiebſtahls auf Vor
führung zu einem neuen Termine wegen unent-
ſchuldigten Ausbleibens;

7) gegen den früheren Guts Jnſpector
Emil Glier zu Griefſtedt wegen Unterſchlagung
auf Freiſprechung;9 gegen den Handarbeiter Ferdinand
Dähne zu Tragarth wegen Uebertretung der
Feldpolizei Ordnung auf Freiſprechung;

9) gegen den Bäcker und Conditor Franz
Ewald Zſchiege aus Schweinitz wegen Ge-
brauchs gefälſchter Legitimationspapiere auf 6
Tage Haft;

10) gegen den Schneidergeſellen Alexander
Lewandowsky aus Poſen wegen derſelben
Uebertretung auf 3 Tage Haft.

Weißenfels. Vor einigen Tagen hat ſich
aus einer Verſammlung von Landwirthen und
Kapitaliſten in Weißenfels ein Comitee gebildet,
daß die Anlage einer zweiten Zuckerfabrik in
Weißenfels plant. Der Rittergutsbeſitzer Wrede
aus KleinCorbetha hatte der Verſammlung das
ſich für ein ſolches Unternehmen gerade für
Weißenfels bietende Vortheilhafte und Nutz-
bringende dargelegt, ſeine Ausführungen fanden
allgemeine Zuſtimmung und wird das Comitee
ſchon in den nächſten Tagen ſeine Thätigkeit er-
öffnen. Auch in der Umgegend iſt dieſes Projekt
mit Vertrauen aufgefaßt worden, und Seitens
vieler Landwirthe der Unterſtützung gewiß.

Döckkitz, 22. Januar. Ein tief beklagens-
werther Unglücksfall hat ſich Freitag in der

Abendſtunde hierſelbſt ereignet. Der Gutsbe
ſitzer H., welcher ſeine landwirthſchaftlichen
Maſchinen durch eine Dampfeinrichtung betreibt,
hat mit dieſer letzteren auch eine auf dem Futter-
boden ſtehende Häckſelmaſchine in Verbindung
gebracht. An dem gedachten Tage nun war
die Häckſelmaſchine außer Betrieb geſetzt und
die Transmiſſion abgeſtellt, als ſich mehrere
Knaben, während die Arbeitsleute Futter vom
Boden trugen, dorthin ſchlichen, um in dem auf-
geſpeicherten Häckſel zu ſpielen. Schließlich ge
riethen dieſelben an den Transmiſſionsriemen
und zogen ſich daran gegenſeitig in die Höhe.
Bei dieſer Manipulation gerieth der eine der
Knaben, der 8jährige Sohn des Bäckermeiſters
F., durch die in Folge Ziehens der Knaben an
der Transmiſſion erzeugte Spannung und Be
wegung derſelben in die Welle und wurde um
dieſelbe gezogen. Dabei wurde das unglückliche
Kind jedesmal mit aller Gewalt gegen einen
Balken geſchleudert und buchſtäblich zermalmt.
Die Gemeinde nimmt an dem tieftraurigen Falle
den regſten Antheil, in Sonderheit der Guts-
beſitzer H. ſelbſt, den, wie wir hören, bei dem
Unfalle keinerlei Schuld trifft, da alle Vor
ſichtsmaßregeln getroffen waren.

Die Krankheiten des Haares und der
Kopfhaut, ſowie die rationelle Pflege des ge-
ſunden und kranken Haares ſind kieher noch nie in
ſo ſachverſtändiger, eingehend klarer Weiſe behandelt worden,
als in dem Original Meiſterwerke „der Haarſchwund“
verfaßt und in 105. Auflage (136 S. Text) herausgegeben
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache von Herrn Edm,
Bühligen in Connewitz-Leipzig, Villa Bühligen,
welcher ſeit vielen Jahren als Autorität in dieſen Special
fächern gilt. Das Werk ſelb iſt mit großer Fachkenntniß
ſo hochintereſſant belehrend geſchrieben, daß wir nur jedem
Menſchen, welcher ein derartiges Leiden beſitzt oder zu be
ſitzen glaubt anratben können ſich daſſelbe vom Verfaſſer
kommen zu laſſen zumal das Werk in coulanteſter Weiſe
auf franco Verlangen gegen Retourmarke nach allen Welt
theilen gratis und franco verſandt wird.

Predigt-Anzeigen.
Am 4. Sonntage n. Epiphn. d. 29. Jan.

predigen:
Domkirche: Vormittags Herr Conſiſt. Rath Leuſchner

Nachmittags Herr Diac. Armſtroff.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt Sonntags

ſchule.) Herr ConſiſtorialRath Leuſchner.
Stadtkirche: Vormittags: Herr. Diac. Scholz.

Nachmittags: Herr Pred. Richter.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottes-

dienſt Beichte und Abendmahl. Herr Diaconus
Scholz. Anmeldung.
Altenburgerkirche: Herr Diac. Armſtroff.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert,

Nach dem Gottesedienſte allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologtiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

27.“1. Abds. 8 U, [28.1 Morag. 8U.

Barometer Mill. 768,0 767,0Tbermometer Celſius 0,4 --0,3
Rel. Feuchtigkeit 97,6 100Bewölkung 2 4Wind W WStärke 4 3Anhaltend finkendes Barometer und Weſtwind mit zu
nehmender Bewölkung.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 2,02 auf 1,93.

Bekanntmachungen.
Landwirthſchaftl. Winterſchule

Mersebhaurg-
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirthſchaft-

lichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als OeconomieLehrlinge
zum 1. April er. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren geneigt

mit ihren Offerten gefälligſt an den Hauptlehrer der Winter-
laß hierſelbſt (Neumarkt 38) wenden, welcher nähere Aus

ſind, wollen ſi
ſchule Herrn
kunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Januar 1882.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreisvereins.
Schönian.

Stenographiſcher Ankerricht.
Der unterzeichnete Verein wird Anfang Februar er. einen Curſus in

der Stolze' ſchen Stenographie abhalten.

Ritterſtraße Nr. 5, 1 Treppe.

billigſt.

Die Rohlenhandlung
von FIax Thiele

empfiehlt

Preßkohlenſteine ab Fabrik Mark 9,75
frei ins Haus 11,

Briquettes von 25 Ctr. ab 60
Böhmiſche Braunkohlen nach dem Quantum

Gefl. Anmeldungen werden entgegengenommen in der Buchhandlung r vvon P. Steffenhagen und in ver Mittagsſtunden von 1--3 kleine C M u
Der Stolze'sche Stenographen-Verein. en p. Sclahh. F. ä



An alten, offenen

für Porto.

hält Lager und empfiehlt alle

Alle Arten Bücher-DEinbändle werden
Sorten Conto-

Die

Buchbinderei Papier- Handlung

S Gr F-0 Burgſtraße Nr. 4,und Wüärthschafts- Bücher mit und
gut und dauerhaft angefertigt.

ohne Liniatur.

Gtesangbücher, alle Sorten Schulhbücher ſind ſtets vorräthig.
Rechnungen, Wechſel, Wein Speiſe-Karten, Wein- Waaren-Etiquettes c. e.

Adresse und Vesöten arten in neueſter Schrift bei
Guſtav Lots.

Nur echt mit dieſer Schutz

e

t u. Carame
von

L. I. Pietsch Co., Breslau.
Seit länger als fünfzehn

Jahren habe ich an Bruſt
ſchmerzen und fürchterlichem
Huſten gelitten. Alle Kuren
blieben erfolglos. Durch die
Anwendung Jhres Malz Ex-
tractes bin ich von meinem ſo
langem Leiden ziemlich befreit.
Zeisdorf bei Poſtſtation Wieſe.

Friedrich Brecht.
Ertract à Flaſche 1 Mk.

1,75 u. 2,50, Caramellen à
Beutel 30 u. 50 Pf. Zu
haben in Merſeburg bei Alb.
Meyer.

Beinſchäden
(Krampfadergeschwüre,

Salzfluss)
Leidende wollen ſich ver
trauensvoll wegen ſicherer und
billiger Hülfe brieflich poſtfrei
wenden an Apotheker Maass
in Muskau, Schleſ. Pro-
ſpecte ſende gegen 10 Pf. Marke

Das rühmlichſt bekannte
echte

Ringelhardt-glöckner'ſche

Wund-, Ieil- Zugpflaster,
mit Stempel H. RINGELMARDT
und der Schutzmarke

e

auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 und 50 Pf. aus den be-
kannten Apotheken. Zeug
niſſe liegen daſelbſt aus. Obige
Schutzmarke ſchützt vor jeder
Nachahmung.

iür nan rleidende.Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach
Merseburgy beschieden, habe ich mich entschlossen,
auch anderen Haarleidenden Gratisconsultationen zu er-
theilen und bin zu diesem Zwecke für Herren und

Damen Dienstag den 31. Januar im Hötel zur Sonne
von früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen.

Rühligen i. V.
Jch erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das

leiſtet, was ſo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich
auf gänzlich haarloſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, ſondern nur
ſpeciell gegen Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, z. B. Aus-
fallen, Abſterben, Schuppen oder Pilzbildung ſeit 10
Jahren mit größtem rfolge in allen Theilen der Erde angewandt wird.
Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich, neues Haar auf
vollſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen und übernehne ich nie eine
Kur, wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte.
So lange indeß noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den
kahlen Stellen vorhanden find, ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht
ausgeſchloſſen. Hunderte Dankſchreiben gebeilter Patienten finden ſich in
meiner Broſchüre „der Haarſchwund“, 105. Auflage (136 S. Text', welche
ich gratis gegen Retourmarke verſende, ſowie auch bei meinem Dortſein abgebe.

ConnewitzLeipzig, Villa Bühligen.
Edmund Bühligen.

Corvetty

o für
Schnuren,

mit Uhrfedern,
Fischbein,

Confirmandinnen und
Kinder,

T Oempfiehlt Anna Mrampf,
kl. Ritterſtr. 17.

Rapikal-Ausleihung
3000 und 6000 Mark Kapital ſind ſofort gegen

ſichere Hypothek durch mich zu verleihen.

Gelbert,
KreisGer.Actuar z. D. und Ger.Taxator.

Verſende franco p. Poſt gegen Nachnahme ein
eireg 10 Pfund ſchweres Faß mit

friſchen gebratenen Heringen,
a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delicat. Salzheringen
v. 81 er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3

A. Schröder, Cröslin, Reg. Bez. Stralsund.
Getragene Herren und

Knaben- Kleidungsſtücke
kauft A. Apelt,

Breiteſtraße.

Penſion.
Knaben aus geb. Familien

finden freundliche Aufnahme
und beſte Verpflegung. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Ein geräumiges freundliches Fa
milienlogis iſt zum 1. April zu be-
ziehen an der Königsmühle
Nr. 10.

Sonntag den 29. d. V., von Nach
mittans 3 Uhr an,
Pfannenkuchenſchmanß

und Ball, wo u ich meine werthen
Freunde und Wönner hierdurch er
gebenſt einlade.

Meuſchau Gaſtw. C. Pfau
Ein Parterre-vogis, beſtehend in

Stube Kammer, Küche und Zubehoör,
iſt von jetzt ab an eine einzelne Dame
oder ſille Leute zu vermiethen und
1. April zu beziehen

Halle'ſche Straße 19.

Militär Pädagogium
Dr. J. Killisch (Berlin,

chönbauſer Allee 29)
Militär-Abit.-Ex. -chon 3600 vorb.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

freundliche, große Stube mit
chlafcabinet iſt mit u. auch ohne Mö-

bel an einen Herrn oder Dame ſo
gleich oder ſpäter zu vermiethen. An
meldungen ſind in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

„„Sehr dankbar
bin ich für die Zuſendung der in Rich-
ter's Verlags Anſtalt, Leipzig, erſchie
nenen Broſchüre: „„Der Kranken-
freund“, denn ich erſehe daraus, daß
es vielfach ſelbſt für Schwerkranke
noch Hilfe gibt, wenn nur die
richtigen Mittel zur Hand ſind.“

So und ähnlich lautende Briefe
laufen täglich ein und ſollte daher jeder
Leidende dieſes Schriftchen ohne Verzug
beſtellen, um ſo mehr, als die Zuſend
ung desſelben von obiger Verlags An
ſtalt koſtenlos erfolgt.

Eine geſunde Amme ſucht
Frau Steinbach, Hebamme,

Burgſtraße 14.

Klaſſenſteuer-Nee-
lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

Starke Erlen-Baum-
ſtämme werden zu kaufen
geſucht von
C. W. Jul. Blanckeck Co.

Merſeburg.
Herzog

Christian.
Sonntag den 29. Jan.

Skreich-Concert
nebſt Geſang

der DamenCapelle Päckert.
Anfang 5 Uhr.

Um allen Anfragen zu genügen, er
laube ich mir einem geehrten Pubikum
anzuzeigen, daß ich auch gern bereitbin, Pfänder auf das hieſige Leihhaus

zu befördern.
Achtungsvoll

W. Karl, Botenfrau nach Halle,
Milchinſel Nr. 1.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaaren-Geſchäft,

verbunden mit Deſtillation und Mi-
neralwaſſer-FFabrik, ſuche zu Oſtern
d. J. unter ſehr günſtigen Bedingungen
einen Lehrling. Gefl. Offerten unter

1882 befördert die Exped
d. Bl.

Familien Nachrichten.
Dank.

Für die überaus zahlreichen Be
weiſe herzlicher Theilnahme während
der Krankheit und bei dem Dahin
ſcheiden unſeres guten Gatten, Vaters,
Schwieger u. Großvaters, des Buch
händlers und Stadtraths a. D.

Friedrich Stollberg
ſagen wir unſern innigſten Dank.

Merſeburg, den 27. Janvar 1882
Die trauernden Hinterbliebenen.
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